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Einleitung: Die inhaltliche Integration von geschlechtlicher und sexueller Vielfalt in den Unterricht ist 

entscheidend, um Schulen inklusiv zu gestalten und Diskriminierung abzubauen. Lehrkräfte stehen dabei vor 

der Herausforderung, komplexe Themen sensibel zu vermitteln, oft ohne dafür ausreichend ausgebildet zu 

sein. Zudem fürchten viele Lehrkräfte Anfeindungen oder erleben diese bereits, wenn sie derartige Themen 

aufgreifen. Erste Einschätzungen zeigen jedoch, dass diese Inhalte notwendig sind, um Verständnis und 

Respekt für die Vielfältigkeit des Menschen zu fördern und die Lernenden auf ein diskriminierungsfreies 

Miteinander vorzubereiten. Gleichzeitig braucht es mehr Fortbildung bzw. Inanspruchnahme von 

vorhandenen Fortbildungsangeboten für Lehrkräfte, aber auch staatlichen Schutz durch Vorgesetzte und 

Schulbehörde, um dies sicher und effektiv umzusetzen. 

Erfahrungsberichte 

« En tant que professeure de biologie et maman de deux enfants, j’estime qu’il est très important d’aborder 

la question du genre et des différentes formes de sexualité à l’école, elle fait partie intégrante de l’éducation 

sexuelle et affective. 

 

La communauté LGBTQI+ a toujours été invisibilisée, renforçant par-là l’homophobie et la transphobie. 

Pourtant, la pluralité des genres et la pluralité des sexualités est une réalité. C’est d’une grande violence que 

de nier l’existence de milliers d’adolescent e s au Luxembourg qui ne rentrent pas dans ces normes 

imaginaires de la masculinité et de la féminité.  

  

Cette marginalisation a d’ailleurs des conséquences désastreuses sur la santé mentale de ces jeunes, avec 

par exemple un taux de tentatives de suicide chez les personnes transgenres huit fois plus élevé que pour la 

population générale ! 

 

Je pense que l’école a le devoir de reconnaître et de thématiser l’existence de la diversité humaine rien que 

pour pouvoir réduire la souffrance de jeunes gens isolé e s avec leur questionnement intérieur. 

Au-delà des premiers concerné e s, c’est la population entière qui gagne à être sensibilisée sur la diversité 

représentée par la communauté LGBTQI+. En effet, aborder la question du genre, c’est aussi mettre en 

évidence les stéréotypes et constructions sociales autour des hommes et des femmes. C’est une magnifique 

porte d’entrée pour se questionner sur les normes en général, celles qui entretiennent des dynamiques de 

dominant-dominé et des phénomènes d’exclusion, que l’on soit en situation de handicap, racisé e, gay, une 

jeune femme, ou juste un homme aimant porter une jupe par exemple. 

L’éducation nationale a pour devoir de lutter contre toute forme de discrimination. Elle a pour mission de 

donner les outils aux élèves afin qu’ils elles deviennent des citoyen ne s éclairé e s, ouverts au monde, cultivant 

le vivre-ensemble et la bienveillance. Un monde à leur faire découvrir dans toute la splendeur de sa diversité, 

un monde aux couleurs de l’arc-en-ciel. » (Prof. de biologie, 37 ans). 

„Durch persönliche Erfahrung habe ich gelernt, dass nicht nur Erwachsene, sondern auch Kinder schockiert 

auf die Eröffnungszeremonie der olympischen Spiele reagiert haben. Diese Vorurteile oder „Angst vor dem 

Unbekannten“ können Kinder nur durch die Reaktionen oder Erfahrungswerte der Eltern lernen. Es hängt 

somit von der Schule und einem angemessenen Lehrplan ab, um solche Vorurteile abbauen zu können. Die 

Integration von LGBTQI-Themen hilft, Kinder/SchülerInnen in einer immer mehr globalisierten Welt auf die 

Vielfalt der Menschen vorzubereiten und Vorurteile abzubauen. 

https://maps.google.com/?q=14,+Rue+Beck&entry=gmail&source=g
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Mit 5-10% der Gesellschaft (Dalia-Studie zu LGBT-Anteil in der Bevölkerung) macht die LGBTQI-Community 

einen nicht zu vernachlässigenden Anteil der Bevölkerung aus. Mit dem Entfernen [Anm.: ihrer Themen] aus 

dem Lehrplan, würde dieser Teil unserer Bevölkerung einfach ignoriert werden. Viele unser heutigen, als 

selbstverständlich betrachteten Rechte [Anm.: als homosexuelle oder trans Person unter dem 

Diskriminierungsschutz und Gleichbehandlungsgebot zu stehen], könnten mit Verweis auf das Verbieten der 

LGBTQI Themen rückgängig gemacht werden. Dieser Sachverhalt ist momentan in den USA zu beobachten, 

wo noch vor kurzem als selbstverständlich geltende Menschenrechte langsam abgebaut werden. 

Die Integration von LGBTIQ-Themen in Lehrpläne ist daher von entscheidender Bedeutung, um eine inklusive 

Bildungsumgebung zu schaffen und eine Gesellschaft aufzubauen, die Vielfalt und Toleranz schätzt.“ (Biologie-

Lehrer, 40 J.) 

Ergänzend zu den beiden Erfahrungsberichten verdeutlichen aktuelle Studien, dass der Anteil der Menschen 

in der EU, die sich als LGBTIQ identifizieren und offen dazu stehen, in den letzten Jahren zugenommen hat. 

Dies wird durch eine Statista-Grafik1 auf Grundlage einer Erhebung der European Union Agency for 

Fundamental Rights (FRA)2 veranschaulicht. Demnach betrug der entsprechende Anteil im Jahr 2019 noch 46 

Prozent und stieg bis 2023 auf 52 Prozent. Zudem variiert der Anteil der Menschen, die sich der LGBTQA+-

Community zuordnen, je nach Altersgruppe.3 Laut einer Befragung der Statista Consumer Insights aus dem 

Jahr 2024 identifizieren sich 9 % der in Deutschland ab 1995 geborenen volljährigen Personen als homo- oder 

bisexuell, während weitere 3 % pansexuell oder asexuell angeben. Eine frühere Studie des Berliner Umfrage-

Startups Dalia Research aus dem Jahr 2016 ergab, dass sich 7,4 % der deutschen Bevölkerung als LGBT 

identifizieren, womit Deutschland im europäischen Vergleich an der Spitze lag.4 Interessant ist bei diesen 

Untersuchungen, dass der Anteil der Menschen, die sich dem LGBTQA+-Spektrum selbst zuordnen, in jüngeren 

Generationen höher ist. Eine globale Umfrage von Ipsos aus dem Jahr 2021 zeigte, dass sich 18 % der 

Generation Z (Personen geboren ab Mitte der 1990er Jahre) als LGBT+ bezeichnen, während dieser Anteil bei 

den Babyboomern (geboren 1946–1964) bei 4 % liegt.5 Diese Unterschiede zwischen den Generationen 

könnten auf eine zunehmende gesellschaftliche Akzeptanz und ein größeres Bewusstsein für sexuelle und 

geschlechtliche Vielfalt zurückzuführen sein, was es jüngeren Menschen erleichtert, ihre sexuelle Orientierung 

bzw. ihre geschlechtliche Selbstwahrnehmung bzw. Selbstzuordnung offen auszudrücken. Insgesamt ist 

beachtenswert, dass die Zahlen je nach Studie und Erhebungsmethode variieren können. Die neuesten 

verfügbaren Daten stammen aus der Statista Consumer Insights Befragung von 2024, während die anderen 

beiden Studien älter sind und möglicherweise nicht die aktuelle Situation widerspiegeln. 

 
1 Janson, M. (2024): Mehr Menschen in Europa identifizieren sich offen als LGBTIQ, Statista Consumer Insights, 
https://de.statista.com/infografik/32265/anteil-der-befragten-die-offen-zu-ihrer-lgbtiq-zugehoerigkeit-stehen/. 
2 European Union Agency for Fundamental Rights (2024): LGBTIQ equality at a crossroads – Progress and challenges, 
https://fra.europa.eu/sites/default/files/fra_uploads/fra-2024-lgbtiq-equality_en.pdf. 
3 Zandt, F. (2024): Wer sich in Deutschland als LGBTQA+ identifiziert, Statista Consumer Insights, 
https://de.statista.com/infografik/27440/anteil-der-befragten-die-ihre-sexuelle-orientierung-wie-folgt-angeben-nach-
geburtsjahr/. 
4 Haunhorst, C. (2016): So queer ist Deutschland wirklich. Dalia-Studie zu LGBT-Anteil in der Bevölkerung, in: Jetzt, 
Süddeutsche Zeitung (Hg.), https://www.jetzt.de/lgbt/dalia-studie-zu-lgbt-anteil-in-der-bevoelkerung. 
5 Ipsos (2021) : LGBT+ PRIDE 2021. Global Survey. A 27-country Ipsos survey, 
https://www.ipsos.com/sites/default/files/ct/news/documents/2021-
06/LGBT%20Pride%202021%20Global%20Survey%20Report_3.pdf. 
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https://caitia.de/wp-content/uploads/2025/01/Biologie-Lehrer-40-J.-August-2024.pdf
https://caitia.de/wp-content/uploads/2025/01/Biologie-Lehrer-40-J.-August-2024.pdf


                                                    Schulpersonal                                            (Jan. 2025)           

 

 
Intersex & Transgender Luxembourg a.s.b.l., R.C.S. Luxembourg F 9.565 

Adresse postale : Association Intersex & Transgender Luxembourg, BP 2128, L-1021 Luxembourg, 
Siège social : L-1222 Luxembourg, 14, Rue Beck (merci de ne pas envoyer de courrier au siège social), 

Contact : 691 14 10 72 – itgl.contact@gmail.com  – https://itgl.lu 

Durch beide Erfahrungsberichte wird zudem die Bedeutsamkeit der Thematisierung von Geschlecht wie auch 

sexueller Vielfalt in Schulen verdeutlicht. Sie ist ein entscheidender Aspekt für Empathie, Respekt und 

Inklusion, die unter anderem im Rahmen der sexuellen und emotionalen Bildung vermittelt werden sollten. 

Auch wird darauf hingewiesen, dass die Unsichtbarkeit von LGBTQI-Personen Vorurteile verstärkt und 

negative Auswirkungen auf die psychische Gesundheit hat, insbesondere bei trans Jugendlichen. Schulen 

sollten die Vielfalt menschlichen Seins anerkennen, um insbesondere isolierten jungen Menschen zu helfen 

und Diskriminierung abzubauen. Von der Sensibilisierung für Diversität profitiert die gesamte Gesellschaft, 

während ein geeigneter Lehrplan notwendig ist, um gerade bei Schüler_innen, in deren Elternhäusern große 

Vorurteile herrschen, eben diese abzubauen. Die Integration von LGBTQI-Themen fördert eine inklusive 

Gesellschaft und schützt die Rechte dieser Gemeinschaft u.a. durch Vermittlung von Inhalten zur 

geschlechtlichen und sexuellen Vielfalt in den Schulen. 

Handlungsstrategien und Praktiken von Lehrpersonal 

Es gibt Lehrpersonal in der EF und ES, das Inhalte zur sexuellen und geschlechtlichen Vielfalt altersgerecht 

vermittelt. Unter ihnen sehen einige dies unproblematisch, haben sich Inhalte und Strategien entwickelt und 

fühlen sich sicher, falls von elterlicher Seite hierzu Rückfragen kommen. Andere bringen die Themen punktuell 

in den Unterricht ein, fühlen sich aber nicht immer sicher bzw. in einigen Themendetails „sattelfest“ genug 

dafür. Auch fühlen sie sich zusätzlich nicht durch Kolleg_innen, Schulleitung/Direktion und/oder 

Erziehungsministerium vor elterlichen Angriffen geschützt und haben Angst vor unangemessenen Verhalten 

einiger Eltern. Dieses Empfinden führt bei anderen Lehrpersonen dazu, dass sie Themen zur geschlechtlichen 

und sexuellen Vielfalt nicht unterrichten. Ferner gibt es Schulpersonal in der EF und ES, das schulfremde 

Personen einlädt, um derartige Inhalte ohne objektivierbaren und evaluierten Qualitätsnachweis zu 

vermitteln. Als weitere Handlungsstrategie ist in EF und ES zu beobachten, dass das Lehrpersonal weder 

Inhalte zur sexuellen und geschlechtlichen Vielfalt vermittelt noch keine schulfremden Personen einlädt, um 

diese Themen altersgerecht vermitteln zu lassen. In einer anderen Strategie greifen andere Schulangehörige 

(z.B. der SePAS) im Rahmen von Projekten Themen der sexuellen und geschlechtlichen Vielfalt auf, zu denen 

teils schulfremde Personen eingeladen werden. Diese Projekte basieren oftmals auf freiwilliger Teilnahme der 

Schüler_innen. 

 

Insgesamt ist nicht sichergestellt, dass Schüler_innen im Laufe ihrer schulischen Laufbahn in Luxemburg 

Themen zur geschlechtlichen und sexuellen Vielfalt qualitativ hochwertig vermittelt bekommen. Diese 

Feststellungen ergeben sich aus jahrelangen Beobachtungen, insbesondere bei der Teilnahme von 

Schulprojekten wie auch im Rahmen von Formationen, die beim Institut de formation de l’Éducation nationale 

(IFEN) durchgeführt wurden. Hierbei ist anzumerken, dass das IFEN seit vielen Jahren umfangreiche 

Weiterbildungsangebote zu diesen Themen einschließlich Homophobie und Transphobie wie auch 

Vermittlung von LGBTI-Themen im Unterricht von EF und ES (Inklusion von LGBTIQ-Kindern in der Grundschule 

und Sekundarstufe) anbietet. Im letzten Schuljahr wurden diese Themen um Misogynie und Lesbophobie 

erweitert. Trotz dieses umfangreichen Weiterbildungsangebotes werden die Formationen im Verhältnis zum 

Bedarf (u.a. aufgrund tendenziell zunehmender verbaler und körperlicher Übergriffe gegenüber trans 

Schüler_innen6) nur unzureichend in Anspruch genommen. In diesen Zusammenhang stellt die Europäische 

Kommission gegen Rassismus und Intoleranz (ECRI) jedoch fest, dass diese Weiterbildung fakultativ ist und 

 
6 Heintz, A. J. (2019): Wegschaugesellschaft. Kommentar, in: Luxemburger Wort, 
https://www.wort.lu/luxemburg/wegschaugesellschaft/1006149.html. 
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weist darauf hin, dass Lehrpersonal zu einer obligaten Schulung über Menschenrechte und rassistische und 

LGBTI-feindliche Diskriminierung verpflichtet werden sollte.7 

Schule – ein Spannungsfeld mit Drohungen und Angst? 

Ein konkretes Beispiel, welches die oben genannte Angst insbesondere von Personal der EF widerspiegelt, ist 

eine Aufforderung durch einen Abgeordneten des Luxemburger Parlamentes an Eltern, Schulpersonal unter 

Druck setzen, wie Nathalie B. in einem Témoignage mitteilte: „Gestern, 24.07., hat Tom Weidig auf Facebook 

sich über den Erfolg der Petition 3198 erfreut. Seine Message an die Eltern: Traut euch dem Lehrpersonal und 

Schuldirektoren eine rote Karte zu geben! Ihr habt 5000 Bürger hinter euch! Und auch ganz viel Lehrpersonal, 

das den Woke Trend in den Schulen nicht gut findet, aber sich nicht traut dies öffentlich zu sagen… .8 […] Unser 

Sohn von 16 Jahren befindet sich mitten in der Transition. Die letzten Jahren waren schon nicht einfach für 

ihn. Nun plagen ihn wieder weitere Ängste und Sorgen.“ 

Die zitierte Aussage von Tom Weidig kann in diesem Kontext als potenziell gefährlich für LGBT-Kinder und -

Jugendliche angesehen werden, da sie mit der Gefahr einhergeht, Druck auf Eltern und Schulpersonal zu 

verstärken, sich gegen die Unterstützung von LGBT-Themen und -Rechten in Schulen zu stellen. Besonders 

problematisch ist Weidigs öffentliche Aufforderung, Lehrpersonen und Schulleitungen zu kritisieren, die sich 

für diese Themen einsetzen, indem er sie als Teil des „Woke-Trends“ abwertet. Solche Aussagen haben das 

Potential, eine feindliche Atmosphäre zu schaffen und die Angst und Unsicherheit von Kindern und -

Jugendlichen verstärken, die sich der Gruppe von LGBT-Menschen zuordnen, wie im Beispiel von Nathalie B. 

beschrieben. Ihr 16-jähriger Sohn, der sich in der Transition befindet, erlebt durch die öffentliche Entwertung 

durch den Abgeordneten Tom Weidig erneut Ängste und Sorgen, was deutlich macht, wie solche politischen 

Aufrufe die Lebenssituation und das psychische Wohlbefinden von jungen LGBT-Personen gefährden können. 

Auf einen weiteren verbalen Angriff auf LGBTI-Personen in der Politik weist der Bericht von ECRI (2023)9 hin, 

demzufolge im Jahr 2018 eine homophobe parlamentarische Anfrage eines anderen Mitglieds der derselben 

Partei heftige Reaktionen auslöste.10 

Hierbei wird deutlich, wie tiefgreifend politische Aussagen wirken und ein Klima der Angst und Verunsicherung 

nicht nur beim Schulpersonal, sondern auch für andere Eltern, Jugendliche wie auch in der Gesellschaft selbst 

schaffen können. Dies trifft auch für Kinder in der Ecole fondamentale und deren Eltern zu. 

Noch weiter geht die Aufforderung der Abgeordneten derselben Partei, ein Disziplinarverfahren gegen eine 

Schuldirektorin einzuleiten (s. Wort vom 18.07.2024), die in einer Rede zum Premières-Examen auf 

rechtsextreme und rechtspopulistische Gefahren für die Demokratie hinwies. Sie habe in diesem Rahmen nach 

Auffassung der Partei gegen den Eid der „impartialité“ von Staatsbeamt_innen verstoßen. Der 

Bildungsminister stellte in diesem Zusammenhang klar, dass die Direktorin den Eid nicht gebrochen, sondern 

die Grundprinzipien des Rechtsstaates wie Gleichheit vor dem Gesetz, Diskriminierungsverbot und freie 

Meinungsäußerung gemäß der Verfassung des Landes vertreten habe. Die Vermittlung demokratische 

Prinzipien gehöre ihm zufolge zu den Aufgaben von Beamt_innen.  

 
7 Council of Europe (2023): ECRI Report on Luxembourg (sixth monitoring cycle), European Commission against Racism 
and Intolerance (ECRI), https://rm.coe.int/sixth-ecri-report-on-luxembourg/1680ac8c45, point 11). 
8 https://caitia.de/wp-content/uploads/2025/01/Tom-Weidig-Facebook-24.07.2024.jpg. 
9 Council of Europe (2023): ECRI Report on Luxembourg (sixth monitoring cycle), European Commission against Racism 
and Intolerance (ECRI), https://rm.coe.int/sixth-ecri-report-on-luxembourg/1680ac8c45, point 44). 
10 Raizer, T. (2018): Une question parlementaire aux relents homophobes, https://paperjam.lu/article/news-une-
question-parlementaire-aux-relents-homophobes. 
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„All Beamten zu Lëtzebuerg leescht – wann e seng Funktioun untrëtt – en Eed. Hie schwiert, seng Aarbecht 

mat „intégrité, exactitude an impartialité“ auszeüben. An deem Zesummenhang ass de Beamte gehalen, an 

der Ausübung vu senger Funktioun Aussoen ze ënnerloossen, déi géint dës Prinzippie verstoussen. Den Eed 

seet awer och, dass de Beamten d’Constitutioun an d’Gesetzer vun eisem Land ze observéieren huet. Dozou 

gehéieren ënner anerem d’Grondprinzippie vun eisem Rechtsstaat, wéi d’Gläichheet virum Gesetz, den 

Diskriminéierungsverbuet an d’fräi Meenungsäusserung. 

An hirer Ried virun de Premièresschüler an hire Frënn a Familljen huet d’Direktesch näischt anescht gemaach, 

wéi een Appel un d’Grondwäerter vun eiser Gesellschaft, esou wéi se an eiser Verfassung verankert sinn.“11 

Die politische Neutralität griff der Minister als Antwort auf eine weitere parlamentarische Anfrage auf wie 

auch seine klare Positionierung gegen Rechtsextremismus und Rechtspopulismus. 12 

Diskussionen in der Öffentlichkeit 

Durch die beiden Petitionen (n°3198 und n°3281) wurde in luxemburgischen Medien eine teils emotionale 

geführte Debatte um die Behandlung von LGBTQ+ Themen sichtbar. Verschiedene Ereignisse und 

Stellungnahmen zeigen die Kontroverse auf, die sich zwischen Befürwortenden einer inklusiven Bildung und 

jenen entwickelt hat, die solche Themen aus dem Unterricht verbannen möchten. Im Mittelpunkt stehen dabei 

Fragen zur Rolle der Schule bei der Vermittlung von Werten wie Vielfalt und Toleranz einerseits, Religions- und 

Redefreiheit andererseits sowie zur Gestaltung eines zeitgemäßen Bildungsangebots. In diesem Kontext seien 

hier einige Beispiele aufgegriffen, die sowohl die Komplexität der Themen und der Umgang damit wie auch 

das Spannungsfeld im Abwägen von gesellschaftlichen Werten und individuellen Rechten widerspiegeln. De 

Kloertext: Vun LGBT bis Politik: Wat soll d'Schoul thematiséieren? Diskussion mit Caroline Maart (12.09.2024). 

Ein klares Ja zur Erziehung zu Vielfalt und Toleranz in unseren Schulen (Statement Lehrer_innen-Gewerkschaft 

SEW+OGBL vom 25.07.2024), ADR kritiséiert, datt CET an Okaju demokrateschen Debat géinge beaflossen 

(Diana Hoffmann, RTL.lu), Queere Themen an Luxemburgs Schulen. Vor öffentlicher Anhörung zu Petitionen: 

Menschenrechtskommission bezieht Stellung (2025, Isabelle Spigarelli, Tageblatt). 

Zusammenfassend und als Fazit lässt sich festhalten, dass Lehrkräfte gezielte Unterstützung und umfassenden 

Schutz benötigen, insbesondere bei der Vermittlung von Faktenwissen zur geschlechtlichen Vielfalt (Gleiches 

gilt für sexuelle Vielfalt), um vor Angriffen durch Eltern oder andere schulfremde Personen geschützt zu sein. 

Dieser Schutz sollte auf drei Ebenen erfolgen: durch Kolleg_innen, Schulleitungen und das 

Erziehungsministerium. Klare, schriftlich festgehaltene und verbindliche Regularien sind unerlässlich, um auch 

Schuldirektionen vor unangemessenen Forderungen zu bewahren. Die Integration dieser Themen in die 

Schulcurricula sollte explizit und verpflichtend erfolgen, ergänzt durch themenspezifische, getrennte 

Weiterbildungsverpflichtungen, die Lehrkräfte befähigen, geschlechtliche Vielfalt differenziert, altersgerecht 

und auf einem hohen inhaltlichen Niveau zu vermitteln – weit über die bloße Erklärung von Akronymen wie 

LGBTIQ+ und Verkürzung auf Gemeinsamkeiten innerhalb dieser Gruppe hinaus. Freiwillige 

Weiterbildungsangebote haben sich gerade auch in der jüngsten Vergangenheit, d.h. im laufenden Schuljahr 

als unzureichend erwiesen. 

 
11 Meisch, C. (2024): Antwort auf die Question parlementaire n° 983 du 08 juillet 2024 de Fred Keup, https://wdocs-
pub.chd.lu/docs/exped/0148/106/297063.pdf. 
12 Chambre des Députés (2024): Discours lors des remises de diplômes dans les lycées | Question 1034 (18/07/2024) de 
M. Fred Keup (ADR), dans : Compte rendu officiel n° 18 I 2023-2028, Questions au Gouvernement, 
https://www.chd.lu/sites/default/files/2024-11/CRO_18_2023-2028_Internet.pdf, S. 58. 
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Intersex & Transgender Luxembourg a.s.b.l., R.C.S. Luxembourg F 9.565 

Adresse postale : Association Intersex & Transgender Luxembourg, BP 2128, L-1021 Luxembourg, 
Siège social : L-1222 Luxembourg, 14, Rue Beck (merci de ne pas envoyer de courrier au siège social), 

Contact : 691 14 10 72 – itgl.contact@gmail.com  – https://itgl.lu 

Ergänzend sind transparente und gut zugängliche Bildungsmaterialien notwendig, um die Vermittlung von 

Kompetenzen wie dem Abwägen unterschiedlicher Ansichten und Rechte, der Förderung kritischer 

Meinungsbildung und der Anerkennung von Intersektionalität zu unterstützen. Jugendliche sollten lernen, 

Informationen kritisch zu hinterfragen, faktenbasiert eine differenzierte Meinung zu entwickeln und die 

Bedeutung demokratischer Werte zu begreifen. Ein respektvoller Umgang in Sprache und Handeln sowie der 

Schutz vor Diskriminierung und Gewalt müssen dabei zentral bleiben. Themen wie Transversalthemen13, d.h. 

Themen wie Misogynie und Diskriminierungserfahrungen, die über einzelne Fachgrenzen hinausreichen und 

verschiedene Wissensbereiche miteinander verbinden, sollten nicht nur thematisiert, sondern auch in einer 

Weise vermittelt werden, dass sie emotional ansprechen und Empathie fördern. Dabei ist essenziell, dass das 

Hervorheben einzelner Rechte wie der freien Meinungsäußerung nicht über anderen Rechten wie dem Schutz 

vor Diskriminierung steht. Dabei ist es wesentlich, zu vermitteln, dass eine Ausbalancierung aller Rechte 

langfristig die Grundlagen einer demokratischen Gesellschaft sichert. Nur durch solche Maßnahmen können 

eine inklusive Bildung sowie die demokratischen Grundwerte nachhaltig gestärkt und gesichert werden. 

 
13 Themen, die über verschiedene Bereiche oder Disziplinen hinweg von Bedeutung sind und sich nicht auf eine einzelne 
Fachgebiete beschränken, sondern sich wie ein roter Faden durch unterschiedliche Kontexte ziehen. Sie betreffen oft 
zentrale gesellschaftliche oder globale Herausforderungen, wie zum Beispiel Nachhaltigkeit, Digitalisierung, Diversität 
oder Gesundheit. Diese Themen fördern vernetztes Denken und Handeln, da sie verschiedene Perspektiven und 
gemeinsames Engagement erfordern, um Lösungen zu entwickeln. 

https://maps.google.com/?q=14,+Rue+Beck&entry=gmail&source=g
mailto:itgl.contact@gmail.com

